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Die verhängnißvolle Frühpredigt. 
5 (Fortſetzung.) 
1. 85 

Wunderbar ſind oft die Wege des Herrn, 
ſoll verborgene Miſſethat offenbar werden. 
In derſelben Nacht, doch ehe der Schnee 
gefallen war, hatte eines Frevlers Hand die 
Kirchthuͤre zu öffnen gewußt, den Gottes ka⸗ 


ſten rein ausgeleert und dann die Thuͤre wies 


der ſorgfaͤltig zugeworfen, was unvermerkt 
geſchehen konnte, da der Sturm ſo ſehr wuͤthete. 
Als nun der Frühgottesdienft beginnen ſollte 
und der Kirchenpfoͤrt ner oder der Glöckner bei 
ſeinem Eintritte in die Kirche den Gotteskaſten 
offen ſtehen und ausgeleert fand, fo. hatte er 
ſo viel Geiſtesgegenwart, daß er in groͤßter 
Geſchwindigkeit alle Zugänge zur Kirche un⸗ 
terſuchte und nachforſchte, ob irgendwo menſch⸗ 


liche Fußtapfen zu erblicken waͤren. Da er 
nun aber nirgends, als an der Hauptthuͤre 
dergleichen bemerkte, ſo ſchloß er ſcheinbar 
ganz richtig, daß der Dieb auf dieſem Wege 
hineingedrungen ſeyn mußte. Indem er nun 
noch mit dieſer ſeiner Unterſuchung beſchaͤftigt 
war, kamen einige Maͤnner herbei, denen es 
oblag das Fruͤhgelaͤut zu beſorgen. Zwei von 
ihnen nahm er mit ſich, um die einzige Spur 
menſchlicher Fußtritte im Schnee zu verfolgen, 
und ſiehe da, ſie fuͤhrte ſie nicht weiter als bis 
zu Joſephs Thuͤre; auch erkannten ſie daran, 
daß derjenige, dem dieſe Fußtapfen angehoͤr⸗ 
ten, von hier aus in die Kirche gegangen, 
aus derſelben aber zurück gͤſprungen ſey. 

Nun ſtand Meiſter Teichler, wie wir ſchon 
bemerkt haben, nicht im beſten Rufe. Man 
hielt ihn, obwohl aus Unrecht, für einen Geiz⸗ 
hals; ja man hatte ihn wohl in einem noch 


weit ſchlimmern Verdachte und er wurde von — 


keinem feiner Mitbürger geachtet. Hiezu kam 
nun noch, daß der Kirchenpfoͤrtner ganz beſon⸗ 
dere Urſache haben mußte ihn zu haſſen; denn 
mit einer recht boshaften Schadenfreude machte 
er nicht nur Allen, die ihm auf dem Kirchwege 
begegneten, die Frevelthat bekannt, ſondern 
eilte auch ohne Weiteres zur Obrigkeit hin, 
um Anzeige zu machen. Und ſo kam es denn, 
daß Joſeph auf eine ſo ſchrecklich überraſchende 
Weiſe aus feiner Betäubung aufgeruͤttelt und 
als Kirchenraͤuber in die Baſtey gefuͤhrt wurde. 


146. . 
„Kirchenraͤuber fol ich ſeyn?“ ſprach er 
daſelbſt, als er ſich von undurchdringlicher Fin⸗ 
ſterniß umringt und von aller Welt verlaſſen 
ſah; „Kirchenräuber? — Nein, bei Gott! 
das bin ich nicht; in dieſer Hinſicht fuͤhl ich 
mich unſchuldig. Aber“ — und er wuͤrde 
jetzt auf ſeine Kniee geſunken ſeyn, waͤre er 
nicht ſo feſt angeſchloſſen geweſen, daß er nur 
ſein Haupt bewegen konnte, „auf meiner Seele 
laſtet ein noch größeres Verbrechen. Und es 
muß herunter — ja, es muß herunter; die 
Gerechtigkeit des Himmels verlangt es von 
mir. Heute ſind es gerade ſechs und 
zwanzig Jahr, ſeitdem die große Blutſchuld 
auf mir ruhet. — Nicht laͤnger kann und darf 
und will ich ſie mit mir herumſchleppen. — 
O Johannes! — o ihr guten Eltern und du 
meine unvergeßliche Dorothea! — ihr Alle 
habt mich als euren Mörder dort oben an⸗ 
klagen muͤſſen!“ — . s 
Und nun gerieth ſeine Seele auf's Neue in 
jenen ſchrecklichen Zuſtand, in welchem wir ihn 
ſchon ſo oft erblickt haben, und der gewiß 
durch ſeine jetzige Umgebung und durch die 
ſchmachvolle Beſchuldigung, die er hatte vers 
nehmen müſſen, keineswegs gemindert wurde. 


ich meinen Lohn. 


Als nach Verlauf einiger Stunden der Buͤt⸗ 


tel und einige von der Schaarwache in das 


Gefaͤngniß traten, um feine Feſſeln zu loͤſen 


und ihn zum erſten Vernehmen zu fuͤhren, 


das man vorläufig mit ihm anſtellen wollte, 
bebten ſelbſt dieſe abgehärteten Männer vor 
ſeinem Anblick zuruck. Bleich wie der Tod 
ſah er aus. Seine großen ſchwarzen Augen 
waren aus ihrer Vertiefung weit hervorgequols 
len und unbeweglich zur Decke emporgerichtet. 
Ein weißer Schaum ſtand vor ſeinem Munde, 
wie bei einem Menſchen, der epileptiſche Kraͤm⸗ 
pfe gehabt hat. Und haͤtten nicht einige Be⸗ 
wegungen feines Kopfes verkündiget, daß er 
noch lebe, man hätte ihn für todt halten muͤſ⸗ 
fen. Bald aber hatten die Männer ihre Herz⸗ 
haftigkeit wieder erlangt; und mit dem ſcha⸗ 
denfrohen Zurufe: „Na, Meiſter Teichler, 
wie behagt Euch dieſes Kämmerlein?“ traten 
fie ihm näher, um ihn loszuſchließen. 

Doch da ſchrie er ihnen mit ſchrecklicher 
Stimme die Worte entgegen: „Wollt Ihr 
mich zur Folter ſchleppen? Ha, Ihr Teuſel! 
dieſe Freude will ich Euch wohl vereiteln. 
Vor's Gericht ſollt Ihr mich führen; auch ohne 
Folter werde ich bekennen. O'gewiß, wenn 


ich geſprochen haben werde, will ſch wohl in 


ganz andere Haͤnde kommen, als in die eu⸗ 
rigen! — Den Henker hab' ich mir zum Bei⸗ 
ſtand auserſehen; von ſeiner Hand erwart' 
Fort, fort mit Euch! Eilt 
zu den Richtern hin, und ſaget: Meiſter Jo⸗ 
ſeph Teichler ſey kein Kirchenrauber, ſondern 
etwas noch weit Schlimmeres. Wiſſet: ei⸗ 
nen Moͤrder ſehet Ihr in mir; denn ich habe 
den Johannes, Hanke's Sohn — erwuͤrgt 
und unten am Weinberge ihm einen Grabftein 
geſetzt. — Ihr ſtiert mich an? — Ihr glaubt's 
wohl nicht? Ja, es mag wohl unglaublich 
ſcheinen; aber es iſt doch die pure Wahrheit! 


+ 
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Oder denkt ihr etwa ich raſe? Nein! 


nein! ich kenne Euch Alle; ich weiß auch, 
wie Ihr mich hierher geſchleppt habt. O, die 
verhängnißvolle Frühpredigt! Gott 
iſt gerecht!“ ji 

Auf einmal aber gerieth er in eine ganz an⸗ 
dere Stimmung. Er fing jetzt laut zu heu⸗ 
len an, daß den beherzten Maͤnnern abermals 
ganz wunderbar zu Muthe ward, und rief dabei 
ſchluchzend aus: „Um Gotteswillen, lauft 
und ſagt es den Richtern, was ich Euch frei⸗ 
willig geſtanden habe, ſonſt vergeh' ich hier 
vor Hoͤllenangſt, und Johannes kann nicht in 
die geweihte Erde kommen; denn man findet 
ihn nicht, wenn ich nicht ſelbſt den Ort anzeige, 
wo meine Haͤnde ihn verſcharrt haben. O 
eilet doch, auf daß ich meinen Lohn bekomme!“ 
Da nun die Maͤnner ſahen, daß er nicht in 
Raſerei mit ihnen redete, fo ließen fie ihn vor. 
der Hand noch angeſchloſſen und eilten zum 
Kerker hinaus. 

Joſeph aber ſprach: „Wie iſt mir doch? 
Schon wird mir's leichter um's Herz, wie 
mir's ſeit manchem Jahre nicht geweſen iſt. 
O wehe, wehe dem Menſchen, dem ein boͤſes 
Gewiſſen am Herzen nagt, das nicht laut 
werden darf!“ las 

one (Der Beſchluß folgt.) 


— 
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5 Vermiſchte Nachrichten. 


Aus Breslau wird gemeldet: Am öten Juni 
fruͤh um halb 8 Uhr haben Se. Majeſtaͤt der 
Koͤnig, begleitet von den tauſendfachen Segens⸗ 
wünſchen Allerhoͤchſtihrer hieſigen getreuen Un⸗ 


Sich nach Schloß Fiſchbach zu begeben. Da⸗ 
hin ſahen wir etwa eine Stunde ſpaͤter auch 
Ihre Majeftät die regierende Kaiſerin von 


ren und Civilbeamten. 
terthanen, unſere Stadt wiederum verlaſſen, um 


Rußland an der Seite Allerhoͤchſtihres Ko. 
niglichen Bruders, unſers hochverehrten Krone 
prinzen, abreiſen. — Se. Koͤnigl. Ma feſtaͤt 
haben dem Ober-Buͤrgermeiſter unſerer Stadt 
fur die hieſigen Armen ein Geſchenk von hun 
dert Friedrichsd'or allergnaͤdigſt zuſtellen laſſen. 
Wer etwas herzerhebendes und erfreuli— 
ches ſehen will (fo ſchreibt man unterm Yten 
Juni aus Fiſchbach), muß jetzt hierher eilen, 
um da Se. Majeftät: unſern allgeliebten 
König, im Kreiſe ſeiner erlauchten Fa— 
milie, umgeben von einer zahlloſen, ihn mit 
aufrichtiger Liebe ergebenen Volksmenge zu 
ſehen. Im hieſigen Schloße wohnen Se. Ma⸗ 
jeſtaͤt der Koͤnig, nebſt dem Herrn General v. 
Witzleben und Gefolge, Ihro Majeſtaͤt die 
Kaiſerin von Rußland, die Frau Fuͤrſtin Wol⸗ 
konsky und Frau Graͤfin Orloff nebſt Gefolge, 
die Frau Fuͤrſtin von Liegnitz Durchlaucht, 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Kronzprinz nebſt Hoͤchſt⸗ 
deſſen Gemahlin Koͤnigl. Hoheit, Ihro Koͤnigl. 
Hoheit die Frau Erbgroßherzogin von Meklen⸗ 
burg⸗Schwerin. Im Amtshauſe die Diener— 
ſchaft ſaͤmmtlicher Hoͤchſten Herrſchaften. Im 
Dorfe logiren Se. Durchlaucht der Herr Land: 
graf zu Heſſen⸗ Homburg, Kaiſerl. Königl. 
oͤſterreichiſcher Feldmarſchall-Lieutenant, Se; 
Durchlaucht der Fuͤrſt Wolkonsky, der Kai⸗ 
ſerlich ruſſiſche Leibarzt Crigthon, der geheime 
Staatsrath Chambeau, der General-Staabs⸗ 
arzt Dr. v. Wiebel, die Majore von Rauch 
und von Thuͤmen, der Koͤnigl. Obriftlieuter 
nant und Landrath Landeshuter Kreiſes, Herr 
Graf Anton zu ‚Stollberg : Wernigerode nebſt 
noch anderen Koͤnigl. und Kaiſerlichen Offizie⸗ 
In Schmiedeberg has 
ben Quartier genommen, der Kaiferl, Groß⸗ 
Jaͤgermeiſter Herr Graf v. Modene, Frau 
Gräfin Modene, Frau Fuͤrſtin Duruſſow, der 
Herr Graf Brandenburg nebſt Gemahlin, Se. 
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Durchlaucht der Fuͤrſt Wittgenſtein, der wirkliche 
geheime Rath und Kammerherr v. Humboldt ꝛc. 
In Buchwald befinden ſich Se. Koͤnigl. Hoheit, 
der Prinz Carl von Preußen nebſt Hoͤchſtdeſſen 
Gemahlin Koͤnigl. Hoheit, in Erdmannsdorf da⸗ 
gegen Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Wilhelm von 
Preußen, nebſt Hoͤchſtihrer Gemahlin, auf Schloß 
Ruhberg wohnen Ihro Koͤnigl. Hoheit, die 
Frau Churfürftin von Heſſen ⸗Kaſſel, nebſt 
Prinzeß Caroline von Heſſen Königl. oheit. 
In Lomniz iſt die Königl. Kammerſaͤngerin 
Dem. Sontag, und einige Mitglieder der Kö: 
nigl. Capelle untergebracht. — Bei der An⸗ 
kunft Sr. Majeftät des Königs, und Ihro 


Majeftät der Kaiſerin aller Reußen am Sten. 


d., hatte ſich eine zahlloſe Volksmenge verſam⸗ 
melt, deren Auge nicht im Stande war, die ho⸗ 
hen Reiſenden gehoͤrig zu betrachten. Die Al⸗ 
lerhoͤchſten Herrſchaften geruhten daher, ſich 
in einem neu erbauten, mit dem Schloß Fiſch⸗ 
bach in Verbindung ſtehenden Salon zu bege⸗ 
ben, und dort den Wunſch Allerhoͤchſtihrer ge⸗ 
treuen Unterthanen zu begegnen, indem ſie 
nun mehr als im raſch dahin rollenden Wagen 
geſehen werden konnten. Am Gten fruͤh wogte 
die Volksmenge von herzlicher Anhaͤnglichkeit 
an das geliebte Koͤnighaus beſeelt, hierher, 
und es ward ihnen das hohe Gluͤck zu Theil, 
den Gegenſtand ihrer heißeſten Liebe, Se. Koͤ⸗ 
nigl. Majeſtaͤt, länger als eine Stunde, au 
der uͤber den Schloßwall fuͤhrenden Bruͤcke ſe⸗ 

en zu koͤnnen. Später begaben ſich ſaͤmmt⸗ 
liche Allerhoͤchſte und Hoͤchſte Herrſchaften in 
die hieſige evangeliſche Kirche, wo unter Mit⸗ 
wirkung eines Sänger- und Muſik = Corps 
vom Hochloͤbl. Tten Infanterie» Regiment der 
Gottesdienſt auf ausdrüdliche Anordnung Sr. 
Koͤnigl. Majeſtaͤt, nach der neuen Liturgie ge⸗ 
halten wurde. Etwas Impoſanteres konnte 
es kaum geben, und wenn auch nicht überall 


eine ſo ausgezeichnete Muſik die Feierlichkeit 
erhöhen kann, ſo laͤßt ſich bei der neuen Litur⸗ 
gie, die ſo ſehr zur Andacht ſtimmt, doch die 
meiſt uͤberall ſchlechte Kirchenmuſik, waͤhrend 
welcher die Kirchen in der Regel leer bleiben, 
abſchaffen, alſo ein offenbarer Vortheil errin⸗ 
gen, und durch deren Einfuͤhrung wuͤrde ein 
ſehr wohlthaͤtiges Beiſpiel von Gehorſam ge⸗ 
gen einen frommen Monarchen gegeben, def- 
fen hoͤchſte Freude das Glück feiner Voͤlker iſt. 
Am 10ten Juni Nachmittags ſind Ihre 
Kaiſerl. Hoheit die Frau Großherzogin von 
Sachſen⸗Weimar mit Gefolge durch Goͤrlitz 
paſſirt, um ſich nach Fiſchbach zu begeben. 

In der Nacht vom 26ſten zum 27ſten Mai 
brach in dem Schaafſtall des Erbpachters Hen⸗ 
ſel zu Podroſche, Rothenburger Kreiſes, Feuer 
aus, wodurch nicht allein der Stall und die 
darin befindlichen 264 Stud Schaafe, ſon⸗ 
dern auch 8 Bauergehoͤfte und eine Buͤdner⸗ 
nahrung von der Flamme verzehrt wurden. 
Die Entſtehungs⸗Urſache iſt unbekannt, doch 
auſſer Zweifel, daß dieſes Feuer durch boshafte 
Hand angelegt wurde, indem erſt vor Kurzem 


bei dem genannten Erbpachter die Scheune und 


der Stall, aus jetzt noch unbekannter Urſache, ab⸗ 
brannte. Das Elend dieſer Verungluͤckteniſt groß, 
da ſie alle ihre Habſeligkeiten verloren haben. 

Am 6ten Juni it das Wohngebäude des 


f Haͤuslers Johann Chriſtoph Weinhold zu Tor: 


mersdorf bei Rothenburg, aus unbekannter 
Urſache, gänzlich abgebrannt. 
In der Schenke zu Teichnitz bei Bautzen hat 


ſich am Eten Juni ein hoͤchſt ttagiſcher Vorfall 


ereignet. Am Abende dieſes Tages gegen 
Mitternacht, nachdem ſchon die meiſten Gaͤſte 
ſich entfernt haben, kommt ein fremder Kerl 
mit einer Weibsperſon in gedachte Schenke 
und verlangt Bier oder Branntwein, welches 
ihm aber von dem Pachtſchenkwirth Stolle, 
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weil es bereits zu ſpaͤt ſey, verweigert wird. 
Darüber entſteht ein heftiger Wortwechſel, 
wobei der fremde Kerl ſich ſchon ſehr grober 
Ausdruͤcke bedient; indeß gelingt es Stolle'n, 
in Verbindung mit ſeinem Vater, ſelbigen zur 
Stube hinaus zuſchaffen; jedoch auf der Haus⸗ 
flur erneuet ſich der Zank, waͤhrend deſſen 
Stolle von einem ſcharfen Inſtrumente fo hef⸗ 
tig in die Gegend der Schlafe getroffen wird, 
daß er ſogleich ſinnlos zu Boden ſinkt, und 
an der erhaltenen toͤdtlichen Verwundung, 
wundaͤrztlicher Huͤlfe ungeachtet, am 7ten Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr ſein Leben endet. Er war 
30 Jahr 11 Monat alt. Der Thaͤter iſt ent⸗ 
flohen und noch unentdeckt. 

Am 13ten Juni ertrank die 2 Jahr 3 Mo⸗ 
nat alte Tochter des Dienſtknechts Andreas 
Lange auf dem Dominio Nieder-Leopoldshain 
bei Goͤrlitz in dem dortigen Muͤhlgraben. 

In Rom ſtarb vor einigen Monaten ein 
Mann in dem Alter von 123 Jahren 11 Mo⸗ 
naten und einen Tag. Sein Name war Ip⸗ 
polito di Ginſeppe genannt Bindo. Von ei⸗ 
ner fruͤhern Ehe hatte er 8 Toͤchter, und ſchritt 
im Jahre 1807, in einem Alter von 101 Jah⸗ 
ren, zur zweiten Ehe. Er verrichtete Feld- 
arbeit und ſetzte ſolche bis zum Alter von 115 
Jahren fort. Im Jahre 1825 erhielt er vom 
Papſt Leo XII. eine Penſion von neun Scudi 
monatlich. 


Druckfehler. ; 
In dem im vorigen Stück d. Bl. enthaltenen, die Ver⸗ 
maͤchtniſſe betreffenden Artikel iſt hinter den Worten — Ge⸗ 
dingehausler Hartmann — ausgelaſſen: zu Berna. 


Characteriſtiſche Aeußerungen einiger 
merkwürdiger Männer auf dem Reichs⸗ 
tage zu Augsburg im Jahre 1530. 
Der im Jahr 1530 zu Augsburg gehaltene 
Reichstag hat bekanntlich dadurch eine hohe 


Wichtigkeit und geſchichtliche Gelebrität erhal: 
ten, daß auf demſelben fünf Fuͤrſten und zwei 
Reichsſtaͤdte, welche der, von Luther, Mes 
lanchthon und andern ihren Freunden und Ver⸗ 
ehrern in Wort und Schrift verfündigten evan⸗ 
geliſchen Lehre öffentlich Beifall gegeben, in 
einer von Melanchthon mit Gruͤndlichkeit und 


Umſicht verfaßten Schrift ihr Bekenntniß die⸗ 


ſer Lehre vor dem Kaiſer Carl V. den Fuͤrſten 
und Ständen des Reichs oder deren abgeſand⸗ 
ten, in einer feierlichen Verſammlung den 25ſten 
Juni deutſch ableſen, und es dem Kaifer jo: 
wohl in dieſer als der lateiniſchen Sprache 
überreichen ließen. Dieſe Bekenntnißſchrift, 
welche noch in eben dieſem Jahre faſt in allen 
bekannten Sprachen im Drucke erſchien, iſt 
unter den Namen der Augsburgiſchen 
Confeſſion allgemein bekannt. Es iſt viel⸗ 
leicht nicht unintereſſant, hier einige Aeußerun⸗ 
gen von Maͤnnern zu leſen, die bei den Ver⸗ 
handlungen dieſes Reichstages Uber die Reli⸗ 
gionsangelegenheiten keine unbedeutende Rolle 
ſpielten. Der Kaiſer hatte den proteſtanti⸗ 
ſchen Fuͤrſten zugemuthet, an der Proceſſion 
des Frohnleichnamsfeſtes, das gerade auf den 
folgenden Morgen nach ſeiner Ankunft in Augs⸗ 
burg einfiel, Theil zu nehmen, um eine Probe 
zu machen, ob ſie bei einer Feierlichkeit gegen⸗ 
waͤrtig zu ſeyn ſich wohl entſchließen würden, 
die ihren Grundſaͤtzen ſo ſehr entgegen ſey. 
Der Markgraf Georg von Brandenburg er= 
klaͤrte ſich aber gegen den Kaiſer mit lobens⸗ 
werther Freimuͤthigkeit: daß wenigſtens Er 
ſich dazu nicht verſtehen werde. Der zugleich 
anweſende Koͤnig Ferdinand ſetzte ihm nun hef⸗ 
tiger zu, aber Georg erwiederte: „Eh' ich 
meinen Gott und ſein Evangelium verleugnete, 
moͤchte ich lieber gleich vor Ew. Majeſtaͤt nie⸗ 
derknien und mir den Kopf abſchlagen laſſen.“ 
Carl verſetzte mit mildem Tone: „Loͤver Fuͤrſt, 


nit Kop ab, nit Kop ab.“ — (Aber er ber 
merkte nun wohl, daß man mit den Prote⸗ 
ſtanten nicht fo zufahren dürfte, und eine Lehre 
nicht fo ſchnell zu lunterdrücken ſeyn moͤchte, 
deren Bekenner ſchon einer Geremonie wegen 
den Kopf zu wagen ſich ausſprach.) Eben 
dieſer Markgraf Georg ſchrieb waͤhrend des 
Reichstages den Reim nieder: 
Gottes Wort waͤr' nit ſo ſchwer, 
Wenn nur der Eigennutz nit waͤr. 

Nachdem Melanchthon den Aufſatz des Glau— 
bensbekenntniſſes vollendet hatte, und folder 
den bei dem Churfürften Johannes von Sach⸗ 
ſen verſammelten Theologen vorgeleſen worden 
war, erklaͤrten fie, wenn Er nicht bei ihnen 
zu ſtehen geſonnen ſey, ſo wollten ſie ſich allein 
vor den Kaiſer ſtellen. „Das wolle Gott nicht, 
antwortete der Churfuͤrſt, daß ihr mich aus⸗ 
ſchließt; ich will Chriftum auch mit bekennen.“ 
Seinen Räthen hatte er befohlen: „Sagt mei⸗ 
nen Gelehrten, daß ſie thun was recht iſt, Gott 
zu Lobe, und mich oder mein Land und Leute 
nicht anſehen.“ — Als dem Fuͤrſten Wolf⸗ 
gang von Anhalt die Confeſſion zur Unterſchrift 
vorgelegt wurde, ſagte er, ehe er unterfchrieb : 
„Ich habe manchen ſchoͤnen Ritt Andern zu 
Gefallen gethan, warum ſollte ich denn nicht, 
wenn es vonnöthen, auch meinem Herrn und 
Erloͤſer Jeſu Chriſto zu Ehren und Gehorſam 
mein Pferd ſatteln, und mit Daranſetzung 
meines Leibes und Lebens zu dem ewigen Eh⸗ 
renkraͤnzlein in das ewige Leben eilen? — Als 
von der Beharrlichkeit bei der evangeliſchen 
Lehre die Rede war, ſagte derſelbe: „Ich will 
lieber einem die Stiefel auswichſen, auf Land 
und Leute verzichten, und an einem Stecken da: 
von gehen, als daß ich ſollte eine andere Lehr’ 
annehmen.“ Carl / wollte durchaus nur das la⸗ 
teiniſche Exemplar der Confeſſion ableſen laſ⸗ 
ſen, aber der Churfürſt Johannes wendete da⸗ 
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gegen ein: „Wir ſind auf deutſchem Grund 
und Boden, und ich hoffe, der Kaifen werde 
uns auch erlauben, deutſch zu reden.“ — Als 
Herzog Wilhelm von Baiern die Confeſſion 
vorleſen gehört hatte, redete er den Churfür⸗ 
ſten von Sachſen freundlich an, und ſagte bei 
ſeiner Nachhauſekunft: „So hat man mir von 
dieſer Sache und Lehre nicht geſagt.“ (Djeſe 
Worte ſoll er eigentlich zu Dr. Eck, ſeinem 
Hoftheologen, geſprochen und beigeſetzt haben: 
Ihr habt mich wohl vertroͤſtet, daß dieſe Lehre 
zu widerlegen ſey?“ Eck habe darauf verſetzt: 
„Mit den Kirchenvaͤtern getrau ich mir wohl 
fie zu widerlegen, aber nicht mit der Schrift., 
Hier habe der Herzog ſich von ihm abgewendet.) 


Geboren. 


(Goͤrlitz.) Joh. Friedrich Moͤbius, Tuchſchee⸗ 
rergeſ. allhier, und Frn. Suſanne Chriſtiane geb. 
Krebs, Sohn, geb. am 22. Mai, get. den 6. Juni 
Guſtav Emil. — Joh. Gottl. Horter, Inwohner 
albier, und Frn. Marie Roſine geb. Meiſſner, 
Sohn, geb. den 28. Mai, getauft am 6. Juni 
Eduard Samuel. — Friedr. Imanuel Heidrich, 
Tuchmachergeſell allh., und Frn. Jul. Frieder. geb. 
Conrad, Tochter, geb. am 6. Juni, getauft den 
6. Juni Anne Henriette. — Heinrich Thiele, B. 
und Schuhmachergef. allhier, und Frn. Frieder. 
Louiſe geb. Jaͤhrichen, Sohn, geb. den 30. Mai, 
get. den 7. Juni Johann Carl Emil. — Carl Mat⸗ 
thias Makowsky, Schneidergel, allhier, und Chri⸗ 
ſtiane Frieder. Henriette geb. Biſchof, unehel. Toch⸗ 
ter, geb. den 20. Mai, get. den 6. Juni Juliane 
Pauline. — Joh. Roſine geb. Goͤrkel, unehel. 
Tochter, geb. den 29. Mai, get. den 6 Juni 


Amalie Augufte Minna. — Anna Eliſabeth geb. 


Starke aus Rauſchwalde, uneheliche Tochter, ged. 
den 6. Juni, get. den 11. Juni Joh. Rahel. 
Getraut. 
(Görlitz) Mr. Joh. Gottl. Bergmann, B. 
und Oberälteſter der Zimmerhauer allh. und Frau 
Joh. Roſine verwiftw. Bock geb. Jacobi, weil. 
Mſtr. Joh. David Bocks, B. u. Schuhmacher allh., 
nachgel. Wittwe, getr. d. 6. Juni in Deutſchoſſig.— 


Mir. Joh. Aug. Hirche, B. u. Tuchmacher allh. 
und Igfr. Johanne Chriſt. Eleonore geb. Wuͤnſche, 
weil. Joh. Chriſt. Wuͤnſches, Innwohner allhier, 
nachgel. ehel. einzige, anjetzt Joh. Gottl. Koͤhlers, 
B. u. Hausbeſitzer allhier, Pflegetochter, cop. den 
6. Juni in Sohra. — Mſtr. Ernſt Gotth. Schulze, 
B., auch Zeug und Leinweber allhier, und Igfr. 
Minna Franziska geb. Richter, Hrn. Carl Gottl. 
Richters, brauberecht. B. u. Oberaͤlteſter der Schnei⸗ 
der allh., ebel. jungſte Tochter, cop. den 7. Juni. 
— Carl Aug Engler, B. u. Haus beſitzer allbier, 
und Igfr. Johanne Charlotte geb. Fitzmann, weil, 
Joh. Carl Fitzmanns, Huf- nnd Waffenſchmidts 
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in Quolsdorf, nachgel. ehel. jüngſte Tochter, cop. 


den 8. Juni. x 

Geſtorben. 
(Goͤrlitz.) Mſtr. Chriſtian Gottl. Adam, B. 
u. Oberälteſter der Müller, auch Stadtgartenbeſi⸗ 
ger allhier, geſt. den 3. Juni, alt 63 Jahr 10 M. 
15 T. — Mſtr. Benjamin Gottl. Gaͤrttgs, B. u. 


Tuchmgcher allh. u. Frn. Job. Chriſt. geb. Zippel, 


Tochter, Bertha Auguſte, geft. den 5. Juni, alt 1 J. 
16 T. — Friedrich Immanuel Heidrichs, Tuch⸗ 
machergeſ. allh., u. Fin. Juliane Friederike geb. 
Conrad, Tochter, Anna Henriette, geſt. den 8. Ju⸗ 
ni, alt 2 Tage. 


Der nach der Bekanntmachung vom iſten Juni auf den Sten Juli c. zu Rietſchen angeſetzte 
Termin zum Verkauf verſchiedener Mobilien, wird nicht Statt haben, und hiermit aufgehoben. 


Zelz, am 18ten Juni 1830. 


Bekannt ma ch 


Der Koͤnigl. Kreis-Juſtiz-Rath 
von Drabizius. 
ung. 


Es ſoll die Lieferung des zum Bau der Futtermauer am hieſigen Neißhofpital erforderlichen eich⸗ 


nen Holzes, naͤmlich zu 


160 Stück Pfählen, 6 bis 10 Fuß lang, 9 bis 10 Zoll ſtark, 


282 laufende Fuß⸗Schwellen, von 10 bis 12 Zoll ſtark, 
49 Stück 2 Zoll ſtarke Pfoſten, 14 Fuß lang, 12 Zoll breit, und 
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an den Mindeſtfordernden verdungen und deshalb ein Öffentlicher Licitationstermin am 28ſten Juni e., 
Vormittags um 9 Uhr in der Vorſtube des rathhaͤuslichen Seſſions-Zimmers hierſelbſt abgehalten 
werden, zu welchem Unternehmungsluſtige ſich einzufinden und ihre Forderungen abzugeben eingelas 
den werden, da Nachgebote nicht Statt finden. Die diesfaͤlligen Licitations-Bedingungen koͤnnen 
vom 19ten d. Monats ab auf hieſiger Rathhaus- Kanzlei naͤher eingeſehen werden. 

Goͤrlitz, am 15ten Juni 1830. Et 

5 15 Die Deputation zu milden Stiftungen. 


> * — = 


In Keopolbehain bei Görlitz ſteht eine Freihauslernabrung, wozu 6 Dresdner Scheffel gutes Aders 
land und 14 Dresdner Scheffel eingezaͤuntes Gartenland mit 24 Stück Obſlbaͤumen von verſchie⸗ 
denen guten Sorten gehoren, ſogleich aus freier Hand zu verkaufen, und koͤnnen einige Hundert Tha⸗ 
ler gegen Verzinſung darauf ſteben bleiben. Das Wohnhaus, welches im Jahre 1827 neu und maſ⸗ 
ſiv erbaut worden ift, iſt 2 Stock hoch, enthält 3 Stuben, 3 Kammern, einen geräumigen Boden, 
ein Gewölbe und einen Keller, fo wie einen gewoͤlbten Kuhſtall. Die Scheune, nahe am Wohn: 
baufe gelegen, iſt ebenfalls im Jahre 1827 erbaut, und mit Ziegeln gedeckt. Dieſes Grundſtuͤck 
würde ſich auch für einen Handels mann ſehr gut eignen, da die Gebäude dazu paſſend find, und 
alle Kaufluſtige erfahren das Nähere hierüber bei dem unterzeichneten Eigenthuͤmer in Leopoldshain. 

5 Johann Gottfried Siegismund, Schaͤfer. 

Einige Schock gute, gefunde und ganz trockene, 45 bis 4 Zoll ſtarke und bis 10 Ellen lan⸗ 
ge kieferne Pfoſten, welche ſich mehrentheils zu Anlegung der Scheuntennen eignen, find bei Uns 
terzeichnetem um moͤglichſt billigen Preis zu verkaufen und bei ihm der Abholungsort zu erfragen 


Rothenburg, den 15ten Juni 1830, Johann Gottlieb Hänfel, 
Holzhaͤndler. 


In der sten Claſſe 61ſter Lotterie fielen in mein Comtoir folgende Gewinne: 
500 Rthlr. auf No. 43073. . 
500 72597 


= 2 


100 = „ 49088. 52709. 67690. 78295. i 
650 435. 40197. 43071. 75. 77. 49052. 72. 49560. 52705: 
102. 67428. 67677. 78. 72554. 59. 70. 79. 85. 89 · 
90. 99. 78288. 81704. 31. 42. 55. 67. 69. 84. 83. 
400 = = = 478% 88. 1985. 40200. 43078, 49073. 77. 86. 90. 91. 


96. 100. 49552. 52706. 7. 67424. 25. 26. 32. 67680. 
i st 88. 86. 96. 725383. 56. 57. 58. 65. 78. 80. 
3 5 ; 82. 88. 87. 88. 92. 96. 81724. 28. 39. 43. 47. 59. 
62. 63. 72. 75. 93. 99. N 
Rothenburg, den 14ten Juni 1830. J. G. Neumann. 


Loose zur 7ten Courant-Lotterie, welche den 22sten d. M. gezogen wird, 


; SER. isse wie * ! 2 
Loose zur 62sten Classen-Lotterie, von welchem die erste Classe den 23sten Juli gezogen wird, 
sind zu haben bei Michael Schmidt in Görlitz, 


Wohnorts⸗- Veränderung. 

Meinen geehrten Geſchaͤftsſreunden zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß ich nicht mehr in Ro⸗ 
thenburg, ſondern in Schoͤnberg wohne, und bemerke hiebei zugleich, daß ich die mehreſten Donner⸗ 
ſtage in Goͤrlitz im Gaſthofe zum goldenen Baum anzutreffen bin. f 

Schoͤnberg, im Juni 1830. M. Mendelsſohn. 


Deffentliche Bekanntmachung. SER 
Es iſt nicht genug, wenn es allgemein heißt, Herr Popper iſt ein empfehlungswerther Arzt 
der Zahnheilkunde, ſondern verdient vielmehr das Lob als ein Kunſtler feines Faches zu ſeyn, und 
wäre zu wünſchen, für fo eine zahlreiche Stadt und Umgegend, fo einen Künſtler für immer mit⸗ 
ählen zu koͤnnen, damit der Mangel an guten Zähnen 18 of würde, und bei entſtehenden 
Jabnſchmerzen, die Zuflucht gleich zum herausnehmen (wo viele bis über Seidenberg gehen, um 
ſich da noch ein Stuͤck Zahnlade mit reißen zu laſſen,) ein Ende hätte. Ueberhaußt kann man 
aus Herrn Popper feinem ganzen Benehmen ſehen, daß derſelbe feine bewährte Kunſt mehr für das 
Menſchenwohl, als zu feinem Vortheil ausübet, indem ſich andere Zahnärzte für das Reinigen der 
Zähne an 2 Thlr. zahlen laſſen, und Herr Popper es für eine Wenigkeit ausübet, 
Goͤrlitz, den 14ten Juni 1830. . Al 
— — — — — 2 —ñ—ñĩPͥ —hͤ̃́ . — 2 —— 
Gelegenheiten nach Flinsberg und Salzbrunn werden von heute an bis zum 30ſten Juli ges 
ſucht; von wem? fagt die Expedition der Oberlaufigifchen Fama. 


Ein verheiratheter, jedoch kinderloſer Oeconom von geſetzten Jabren, welcher bereits mehrere 
Jahre auf nicht unbedeutenden Gütern als Verwalter angeſtellt geweſen iſt, wuͤnſcht zu bevorſtehende 
Johanni anderweit als Verwalter angeſtelt zu werden, und deſſen Frau wurde zugleich, wenn es 
verlangt wird, die Stelle einer Wirthſchafterin übernehmen. Hierauf Achtende belieben das Nähere 
in der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama zu erfragen. 8 
— — — — — re —— ————⅛u 

Lehrlings⸗Geſuch. Ein junger Menſch, welcher Luft hat die Oeconomie zu erlernen, 
kann auf einem Dominio unweit Görlig angenommen werden, und iſt das Nähere deshalb in der 
Expedition der Oberlauſitziſchen Fama zu erfragen. 


